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Es ilt eine r OGnade, „Der Finfternis überlaffen“” lein unÖ ‚Aich iDIEe ein linder

en eben arum, iveil bemwirkt, Oaß Sie nach Gott verlangen. Sie iverÖen Oielem

Zuftan® Defler eten. otft allein f{ut d un©® Sie iverÖen fühlen, Oaß Sie nichts f{un.

Abt John Chapman OSB eine OrÖensfrau

Der Glaube derer, Der Mensch der Lüge, der die Wahr- Koexıstenz nıcht auf der Gottesfurcht un der Achtung
die Verfolgung eıit Gottes verschleiern, entstellen des Naturrechts beruh  w  L Jedes polıtische System überdies,
erleiden, moge nicht un zerstoren 11l edroht den ]au-durch Lügen un! das 1nNe Art Selbsterlösung des Menschen sucht, xleich ob
falsche Ver- ben der Christen (Osten MIL tal- westlicher oder östlicher Observanz, un EIN iırdisches
sprechungen erschüt- schen Versprechungen würden SIC die- Paradies verheißt, 1ST verführerische Täuschung „Nur
tert werden der Geist der Gottes Ebenbild un: Vollstrecker SC1INeETr
Allgemeine Gebets-

SE  e} Täuschungen folgen, könnten

meınung für S1 ıhre Leiden abkürzen Bestünde Pläne 1ST kann auf Erden Ordnung schaften, ohne mensch-
Dezember 1956 nıcht Gefahr für die Standhaftigkeit liches un: gyöttliches Recht verletzen

der Verfolgten, würde der Heılıge Die Verfolgten dürfen also nıcht der Täuschung
Vater nıcht Adventsmonat die Gebete der anzcn alschen Systems erliegen ber WITL Westen dürfen
Kirche auf dieses Anliegen lenken, nachdem Jahr für ebenfalls nıchts dazu CunNn, den iNNeren Widerstandswillen
Jahr VOTFr NE) Koex1istenz der Täuschung SgEeEWAaArNT der verfolgten Brüder Osten schwächen, indem WITL

un neuerdings wıeder Hirtenbrief die Bischöfe Aaus eigensüchtigen Gründen, etwa Geschäftsinteressen, den
un Gläubigen Osteuropas ZUTr Glaubenstreue ermahnt Verlockungen östlicher Machthaber erliegen. Von solchen
hat (vgl Herder-Korrespondenz Jhg DE J: Versuchungen werden nıcht N1Uur „lıberale“ Katholiken

126 un ds Jhg In diesem Brief heißt „ Wır befallen. Wır haben CS unlängst erfahren, daß der ANVelt:
W1i5sen eider, daß die menschliche Gebrechlichkeit un FAl der Kirchen“ durch Bemühungen den Anschluß
Unsicherheit wankt, zuma]l wWenn Not un Drangsal der Russisch-orthodoxen Kirche die Okumenische Be-
lange dauern Dann kämen manche darauf die Lehre WCSUNG der Täuschungspolitik des Ostens entgegenkommt

un die katholischen Christen dort S verzweıtelteJesu Christi mildern, S1C „den Verhältnissen AaNZUDAaS-
sen un die Prinzıpien des katholischen Glaubens ab- Isolierung bringt (vgl Herder-Korrespondenz 10 Jhg.,
zuschwächen un andern, da{fß CS zwiıschen ıhm un 552)
den fortschreitenden Irrtümern dieser Welt Art Sosehr der Heılige Vater VOrLr der Täuschung des kom-
alscher Versöhnung kommt Besonders gilt das für die munistischen Systems arn sehr mahnt 1: auch —

Intektion der Jugendlichen MITC trügerischen un alschen Sınn offenzuhalten für die VWahrheit, daß
Lehren. Diese deutlichen Warnungen sind nıcht NeuU. beiden Lagern Miıllionen Menschen 21Dt, die mehr oder
Schon aps 1usS XI hat März 1937 M1 seinem WCNISCK lebendig die Spur Christi ewahrt haben un die
Rundschreiben Dıviını Redemptoris den gottlosen aufgerufen werden sollten; „die Grundlagen der Einheit
Kommunısmus die Grundlagen wachsamen Auf- der Menschheitsfamilie MI erneuern“ Der apst
klärung falsche Synthesen der katholischen Lehre Sagt gyeradezu, WIFr sollten ı Vertrauen auf die göttliche
mMI der ommunistıschen Doktrin un Praxıs, die Güte darauf warten, daß die EISTLIgE, christliche Brücke,
SOgENANNTE „ausgestreckte Hand“ ECWI1CSCNH, un: zuletzt die zwıschen beiden Ufern ı eLtwa2 schon besteht, breiter
hörten WIr öln Aaus dem Munde VO  - Bischof (Otto und tragfähiger wird Er fügt reilich ein ernstes Wort
Spülbeck Meıßen, MIt eindrucksvoller Klarheit das Be- die bewußten Christen, die Besıtzer der Wahrheit
kenntnis, daß der katholische Glaube un der gottlose hinzu Er fragt S1C, „bevor der W: Rıchter tut, ob
Marxısmus nıchts miteinander geEMEINSAM haben, Ja daß sie JENECS Talent angelegt haben, daß SIC die Einladung

keine Brücke zwıschen ıhnen gibt (vgl ds Jhg 33) des Herrn verdienen, sCiINECN Frieden einzugehen Er
In SC1INer Weihnachsbotschaft Von 1954 hat der Heıilige uns, da{f WIr uns nıcht durch CIn Vernachlässigung
Vater diese Unvereinbarkeit näher begründet Er Sagt, des lebendigen Glaubens schuldig machen, ındem WIrLr den

Völkern eın rechtes Beispiel geben, während der Feinddaß Christus „der Eınzıge IST, der die Menschen der
Wahrheit und Liebe annn un ıll“ Eın Frieden Gottes NT Hılte sSC1INer mächtigen UOrganısatıon Ver-
ann NUur dann die heute herrschende Furcht beseitigen, heerungen den Menschen anrıchtet, die ıcht test
wenn Cr die Wirklichkeit (Cottes eachtet löst der Wahrheit stehen So Sagten WIr auch der Gebets-
sich aber VO  } dieser Offenbarungswirklichkeıit, schaflt MCINUNG VOTr wWe1l Jahren ” die Freiheit Rußlands

Nnu  — bel ine VO  ; Gottesleugnern betriebene VO atheistischen Terror das VO  ; Gott zugelassene Ver-
Friedenspropaganda bleibt imMmMmMer zweıtelhaft weil die hängnis über Rußland das weıtgehend EeEiNE Frucht des

A  y a



westlichen Atheismus, also Abfalls der Christen 1ST, iIN1ıssen verleiten un die verfolgten Christen, N1S-
wiıird nıcht eher weıchen, ehe ıcht die Christenheit des die Oomtireue Katholiken Osten, Stich 2S-
estens den Weg der Buße beschreitet und ı die Solı- sen Damıt diese Politik Z Scheitern kommt, wollen
darität INIT den Leiden der Verfolgten (8 Jhg WITLr darum beten, Gott INOSC MLE der katholischen

345) Man Z ıcht Zzut für die Glaubensfestigkeit Hıerarchie be1 den Verfolgten, aber auch den Laien,
der Vertolgten beten, WEeNN 1124  — selber nıcht leben- Zeugen erwecken, die durch rechtzeıtigen Wiıider-
dıgen Glauben hat un WenNnn INa  $ bei uns zulande, stand der rechten Stelle „den Menschen der Lüge

sichtbar machen Das 1ST der wirksamste Weg, TLäau-n Mut dazu gyehört C111 aNzCS Christentum
leben, Kompromisse MI1ITL dem Materialismus jeder schungen ENISECSCNZULFLELIECN und den Glauben der Ver-
orm schließt tolgten festigen

Solche Kompromıisse beklagt der Heılıge Vater
wieder, gerade be1 uns VWesten, natürliıch auch el

SCn Ländern hınter dem Eısernen Vorhang Dort werden
Ssie durch MS kleine, aber staatlich privilegierte Gruppe Meldungen der katholischen Welt

Ka-SOgeENANNLTLECL „fortschrittlicher oder „patriotischer Aus dem deutschen Sprachgebiettholiken betrieben, über deren 7zweıfelhafte Tätigkeit be-
sonders Polen 1er mehrfach berichtet wurde (vgl Katholische Vom 12 bıs 15 September fand derJhg., 157 10 Jhg 260) Die Lage dort hat ZUuUr Forderungen die Parteitag der Ost @52)  S WeLlımarFolge, da{fß der polnische Episkopat SCINEr hierar- Machthaber der SE.D
chischen Spıtze noch beraubt den Gläubigen auf Be1 dieser Gelegenheıit betonte
dem Gebiet der politischen Ethik CiNEeE verhältnismäfßıg der Generalsekretär der Parteı, Gerald Götting, der

marzxistische Atheismus, W1e durch die Führung desyroße Ftreiheit des (GGew1ssens überliäßt un das politisch- Zentralkomitees der SED der OoNne verkündet ungesellschaftlıche System des Kommunısmus als gegebene
Tatsache hinnımmt WEN1ISSTENS das liturgische Leben verwirklicht werde, habe das Verdienst C1iNC ‚saubere un:

klare Atmosphäre gyeschaften haben Darautder Kirche PEn und AUS oftene Spaltung der Katho-
AaNntwWwOrtete ıhm VE der Versammlung der katholischeliken vermeiden ber die Indizierung Zeitung

der „PFrOSreSSl1VCnN Katholiken un Buches iıhres Pfarrer VO  Z Hundeshagen (Eichsteld) Franz Westermann,
MIL folgenden WortenFührers durch das Heıilıge Offiziıum Junı 1955 hat Gestatten S1ie 1L11I C1inNn Pdal erklärende Worte demKlarheit geschaften, obwohl auch dann noch der SCIMNC1IN-

SAadllle Hırtenbriet des polnischen Episkopats WEeIL vorsıich- Fragenkomplex Staat, Kirche un: Koexistenz. Die Be-
zıehungen 7zwiıischen Staat un Kıiırche sind EYST problema-

Wr als der bald darauf tolgende Brief aps 1US tisch SEIT dem Eintritt des Christentums ı die Geschichte
XE den polnischen Episkopat „die wachsende

VOT rund 7000 Jahren In der vorchristlichen eıt Wr
Aktıvität Freunde des Neuen beklagt wiırd, „die der Staat die oberste Nstanz sowohl aut weltlichem WIC
C1iNeEe Verbindung 7zwiıischen alschem Fortschritt un: aut relig1ösem Gebiet Mıt der Gründung der Kirche hat
ihrer eigentlichen Grundsätze entleerten qcQhristlichen Re- Jesus Christus diese dem relıg1ösen Bereich anvertiraut
lıg10n erstreben 1le diese Kompromıisse laufen
auf dasselbe hinaus wırd nıcht beachtet dem un ıhr die relıg1öse un sittliıche Führung der Menschen

vollen Umfange un unabhängig VO  z der staatlıchen
apst 1e] lıegt da{flß nämlı;ch die menschliche Natur Gewalt übertragen. SeIit dieser eit o1Dt. das Problem
durch alle Perioden der Geschichte wesentlichen un C1iNE Geschichte der Beziehungen 7zwiıschen Staat un:
die xleiche bleibt Keın „Fortschritt“ ann daran vorbeıi,
die materijellen un sittlichen Grundrechte der mensch- Kırche

Was hat die Kirche VO  a} sıch A4US diesem Problem
lichen Person gegenüber der Gemeinschaft achten, VOTr sagen? Sıe Sagtallem ıhrer Freiheit ZUr Befolgung der Lehre Christı un:
der Kirche, WEeNN C111 Frieden der Wahrheit CGottes er-

Beide Gewalten, Staat un Kirche, sind ı ihren Be-
reichen9das heißt ı allen Dıngen, die iıhr CISCNCS

reicht werden oll Unser Gebet sollte darauf gerichtet Wesen un Ziel betreften.
SC1IN, da diese Wahrheit den Verfolgten durch Wort und Staat un: Kırche siınd damıt voneinander unabhängigeSchrift ständıg VOTL Augen gestellt werden annn Gewalten. Sıe begegnen sıch 1 einzelnen Menschen, der

Wenn aber die Verfolgung nıcht nachläfßt? Dann gilt sowohl Glied des Staates WIC der Kırche 1ST Es entspricht
CDs den Verheißungen Jesu Christ1 test ylauben. ine damıt sowohl dem Wesen der Sache W1C dem Wıiıllen (50t-
der Seligpreisungen Sagl daß den der Gerechtigkeıit LES, WEeNN Staat un Kirche sich Verständnis
wiıllen Verfolgten das Hımmelreich zukommt Jesus hat entgegenbringen un zusammenarbeiten. Diı1e Kırche be-
den Seinen verheıßen, daß Leiden durch SC1NEeN nOtıgt diese Unabhängigkeit allen geschichtlichen Ze1-
Gelist be] ıhnen SC1iM wird Er hat aber auch WIEC WIL jedes ten un unabhängig VO  S allen Staats- un politischen
Jahr den Adventsevangelıen hören, ZESAQL dafß Gott Systemen, die geistlichen un sıttlichen. . Ideale der

SCHMNET- Auserwählten wiıllen die Tage der yroßen Menschheit verteidigen un die Freiheit der relıg1ösen
Drangsal verkürzen wırd weıl on kein Mensch SC- Überzeugung wahren können
retLitet würde Unser Gebet wırd also Sanz schlicht un Die Kirche mıißachtet dabe| nıcht die persönliche ber-
eindringlıch die Verkürzung der Drangsal bıtten Das- ZCUZUNS Andersdenkender, sondern begegnet ıhr MIL Ao-

gyehört auch da{ß WITL NSeTeEe verantwortlichen Chri- leranz un NOLTIgL nıemand seinen Wıllen, den ka-
tholischen Glauben anzunehmen.sten den öffentlichen Ämtern denken S1e ogCcCh alles

FErdenkliche un Kluge Cun, die Verfolgermächte A0 Die Kirche betrachtet die 7Zusammenarbeit mMI1t dem
Einlenken bewegen. Wır W155S5CH, daß C1MN solches Eın- Staate als den Normalzustand un sıeht das einmutıge

Handeln VO  ' Kirche un Staat als Idealzustandlenken vegenüber der Kirche hıer un: da zumindest VOI-

getäuscht wird, den Westen politischen Kompro- In den heutigen Staatswesen begegnen WITLr 1el-

50)


